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EINFÜHRUNG 

Von den vier Missionsperioden,1 in denen im Namen des Christen-
tums Missionsarbeit in China stattfand, ist die vierte Periode (Kolonial-
zeit) sowohl unter den Gebildeten als auch unter dem einfachen Volk 
die umstrittenste Periode, da sie der Gegenwart am nächsten steht und 
China am tiefsten beeinflusst hat. Aus dem Blickwinkel von Geschichte, 
Politik und Kultur hat diese vierte Missionsperiode des Christentums 
in den Menschen Chinas einen überaus negativen Eindruck hinterlas-
sen und bildet heute für die Chinesen ein schwer zu überwindendes 
Hindernis zur Annahme des Christentums. Außer diesem negativen 
Eindruck haben die Bewohner des Landes kaum etwas, was zum besse-
ren Verständnis dieser geschichtlichen Periode hätte beitragen können. 
So liegt für die akademische Forschung nichts näher, als zunächst ein 
objektiveres, ganzheitlicheres Geschichtsbild des 19. und 20. Jahrhun-
derts zu erstellen. 

Nach dem Opiumkrieg (1840) erlebte China einen grundlegenden 
Wandel, ausgelöst durch politischen und militärischen Druck imperia-
listischer Mächte des Westens. Das Eindringen der westlichen Mächte 
im Bereich der Politik, Wirtschaft und Kultur sowie auf militärischem 
Gebiet erstreckte sich von der Küste bis ins Binnenland. Innenpolitisch 
wurde die chinesische Gesellschaft, die sich selber in einer tiefgreifen-
den politischen, wirtschaftlichen und sozialen Krise befand, erschüttert. 

Mit der Invasion westlicher Mächte kamen auch christliche Missio-
nare (sowohl der katholischen Kirche als auch der protestantischen 
Kirchen) nach China, um Missionsarbeit zu tun, und alle hatten das 
reine Motiv, das Evangelium Christi zu verkünden. Unter dem Schutz 
der westlichen kolonialen Mächte und gewährter Privilegien konnte 
sich das Christentum schnell ausbreiten. Die christlichen Missionare 
drangen tief ins Landesinnere vor und ertrugen alle Art von Leiden. 
Neben der Missionsarbeit führten die Missionare Dinge ein, die von 
                                                 
1 Die christliche Mission hat in China eine über tausend Jahre alte Ge-

schichte und erlebte vier Perioden. Die erste Begegnung des Christentums 
mit China geht auf die Zeit der Tang-Dynastie 唐朝 (618–907) zurück – die 
sogenannte „nestorianische Mission“. Der zweite Versuch fand in der Mon-
golenzeit durch die Missionsbestrebungen der Franziskaner im 13. und 14. 
Jahrhundert statt. Die dritte Periode nannte man Jesuitenmission; sie be-
gann im 16. Jahrhundert und dauerte bis etwa 1780. Im Schatten einer 
„Allianz mit dem Kolonialismus und Imperialismus“ begegnete das Chris-
tentum China im 19. und 20. Jahrhundert. Diese Zeit gilt als die vierte 
Missionsperiode, in welcher die Steyler Mission begann. Evers, Christen-
tum in China [für die vollständigen bibliographischen Angaben siehe das 
Literaturverzeichnis am Ende dieser Arbeit]. 
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sehr großem Nutzen für die chinesische Bevölkerung waren, und der 
Einfluss dieser missionarischen Aktivitäten war enorm. Neben ihrer 
Verkündigung und Seelsorge halfen sie den Armen, sie richteten Schu-
len und Krankenhäuser ein, sie heilten und linderten Krankheiten und 
setzten sich für Maßnahmen der Gesundheitsvorsorge ein. Bei Natur-
katastrophen griffen sie selbstlos ein, sie nahmen sich der Waisen und 
der Kinder an. Sie versuchten, die Menschen von der Spielleidenschaft 
und von der Prostitution abzubringen, sie setzten sich für die Frauenbe-
freiung usw. ein. Die sozialen Dienstleistungen und die Caritas des 
Christentums waren oft bahnbrechend für die Chinesen. Die kirchli-
chen Schulen in China brachten einen gewaltigen Fortschritt. Die För-
derung der modernen Bildung führte zur Abschaffung der jahrhunder-
tealten Beamtenprüfung und damit wurde Chinas politische und geisti-
ge Architektur verändert. Die Missionare errichteten Bildungsstätten 
(Grundschulen, Sekundarschulen und Hochschulen) für chinesische 
Mädchen und Frauen, die früher nur Männern vorbehalten waren. 

Die Missionare errichteten Findelkinderheime, Waisenhäuser, Blin-
denschulen, in denen die Kinder neben der Unterkunft und Verpflegung 
auch eine Ausbildung erhielten, sodass sie im späteren Leben für sich 
selbst sorgen konnten. Ein Modell der Verpflegung und gleichzeitigen 
Erziehung des Christentums für Waisenkinder unterschied sich von 
dem der chinesischen Regierung. Hier sei eine Erinnerung an das ka-
tholische Waisenhaus von Tushanwan (土山湾) in Shanghai zitiert: „Es 
gab kostenloses Essen, kostenlose Kleidung und Ausbildung. Ohne das 
Waisenhaus wäre ich heute nicht da“, sagte ein früherer Bewohner, der 
sich auch daran erinnert, dass die ausländischen Missionare gut Chine-
sisch sprachen.2 

Im alten China suchten öfter Naturkatastrophen das Land heim. Die 
Mission griff selbstlos ein. Die Missionare sandten ihre Hilferufe in ihre 
Heimat, die nicht ungehört verhallten. Große Geldsummen wurden so 
durch die Missionare für die Hungernden aufgebracht und ohne Unter-
schied der Religion an sie verteilt. Außerdem gründeten die Missionare 
auch verschiedene Hilfsorganisationen und betrieben langfristige und 
systematische Hilfe. In der Neuzeit wurde die Wohltätigkeits- und 
Hilfsarbeit Chinas von den karitativen Einrichtungen der Kirche beein-
flusst, die ihre ursprüngliche Aufgabe, den Armen und Bedürftigen zu 
helfen und Katastrophenhilfe zu leisten, um medizinische Versorgung 
und Schulausbildung erweiterten, insbesondere um die Erziehung für 
Behinderte, die früher kaum Aufmerksamkeit erhielten.3 

                                                 
2  Wenzel-Teuber, Von Esskultur bis Segensgebet, 6. 
3  Shi Ying, Jindai Zhongguo jiaohui cishan shiye yanji, 167-175. 
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Diese sozialen Dienstleistungen und die Caritas des Christentums 
liegen ganz im Sinne der Verkündigung des Evangeliums Jesu. Objek-
tiv gesehen führten sie zugleich dazu, dass China den Schritt in seinen 
Modernisierungsprozess gemacht hat. Dennoch taucht in der Neuzeit 
bis heute – sei es in der direkten Reaktion damals oder in der akademi-
schen Diskussion – bei Chinesen in Bezug auf das historische Faktum 
der Ausbreitung des Christentums in China immer wieder eine blind 
ablehnende, emotionale Haltung auf, und nur selten trifft man auf eine 
verstehende, objektive Haltung oder Forschung zur Missionsgeschichte. 

In der historischen Forschung in den ersten Jahrzehnten nach der 
Gründung der chinesischen Volksrepublik wurden die missionarischen 
Aktivitäten mit aller Schärfe verurteilt. Die christlichen Missionare 
wurden durchweg als „Vorläufer und Agenten des westlichen Imperia-
lismus“ auf politischem, wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet ange-
sehen. Ihnen wurde vorgeworfen, dass sie „neben Opium und Kanonen 
zum Rüstzeug der westlichen Aggression gegen China“ gehörten. Auch 
die von Missionaren gegründeten karitativen Einrichtungen und Bil-
dungsinstitute wurden als „unblutig tötende Investition“ des kolonialen 
Imperialismus angegriffen. Diese Beurteilung hing eng mit der Ideolo-
gie der Kommunistischen Regierung Chinas zusammen.4 Erst in den 
80er Jahren des 20. Jahrhunderts begann sich die Volksrepublik China 
unter der Reformpolitik von Deng Xiaoping 邓 小平 (1979–1997) um 
einen Prozess der sozialistischen Modernisierung zu bemühen und eine 
offenere Haltung zum Westen einzunehmen. Damit entstand eine stär-
kere wissenschaftlich geprägte Forschung zur Missionsgeschichte. Das 
aggressive Wesen der christlichen Mission und die Verquickung von 
imperialistischer Politik und Evangelisierung werden zwar weiterhin 
kritisiert, die Rolle der Missionare bei der Einführung westlicher Wis-
senschaft, Kultur und ihre Förderung der Modernisierung Chinas z. B. 
in den Bereichen Erziehung, Medizin und der Herausgabe von Zeit-
schriften werden aber allmählich positiver bewertet.5 

In westlichen Untersuchungen, die die missionarische Tätigkeit in 
China thematisierten, gab und gibt es Kritik an christlicher Mission, 
man beklagte sich darüber, dass Kolonialismus und Kolonialmission 
heute zu griffigen Vokabeln werden und als wirksame Schlagwörter 
gegen christliche Missionstätigkeit gebraucht werden. Nicht selten er-
hebt der Kritiker den pauschalen Vorwurf: die Missionare seien bloß 
Agenten, Steigbügelhalter und die Speerspitze ihrer Regierung gewe-
sen; sie hätten unter Verfälschung ihres genuin christlichen Auftrags 

                                                 
4  Sun Lixin, Das Chinabild der deutschen protestantischen Missionare, 17. 
5  Ebd., 18; Wilfred/Tang/Evers (Hrsg.), China und das Christentum, 139-

141; Ye Xiaowen, Die positive Rolle der Religion, 213-219. 
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wesentliche Hilfestellungen geleistet bei der expansiven und aggressi-
ven Weltmachtpolitik.6 Man behauptet sogar, dass christliche Missiona-
re die Verquickung von Weltmachtpolitik und Mission bewusst inten-
diert hätten.7 Vor allem wurden die Missionare der Gesellschaft des 
Göttlichen Wortes in Süd-Shandong von den protestantischen Missi-
onshistorikern beschuldigt, durch ihre Willfährigkeit gegenüber den 
politischen Absichten der deutschen Regierung sowie durch ihre aggres-
sive Missionierungsstrategie für den Boxeraufstand in Shandong ver-
antwortlich zu sein,8 denn der Boxeraufstand brach genau während der 
Ausbreitung der Missionierung der Gesellschaft des Göttlichen Wortes 
aus. Aus Mangel an Platz soll auf dieses Thema in dieser Arbeit nicht 
weiter eingegangen werden.9 

 
Gegenstand der Untersuchung dieser Arbeit sind die Missionierung 

und das karitative Engagement der Gesellschaft des Göttlichen Wortes 
(Societas Verbi Divini, SVD) und der Steyler Missionsschwestern „Die-
nerinnen des Heiligen Geistes“ (Congregatio Servarum Spiritus Sancti, 
SSpS) in der chinesischen Provinz Shandong, die als Beispiel für die 
Chinamission nach den Opiumkriegen dienen sollen. Jenseits der deut-
schen Reichsgrenze gründete der deutsche Diözesanpriester Arnold 
Janssen (1837–1909) mit seinen Gefährten im niederländischen Steyl 
am 8. September 1875 den Missionsorden. Die Mitglieder der Gesell-
schaft des Göttlichen Wortes werden deshalb wegen ihres Grün-
dungsortes auch „Steyler Missionare“ genannt. 

Am 25. Februar 1881 übertrug die für das katholische Missionswe-
sen zuständige römische Propaganda-Kongregation das Missionsgebiet 
Süd-Shandong – bis zu diesem Zeitpunkt dem Franziskanerorden an-
vertraut – den Steyler Missionaren. Am 18. Januar 1882 wurde die 
Steyler Mission in der chinesischen Provinz Süd-Shandong gegründet, 
die das erste Missionsgebiet der Steyler Gesellschaft war. Unverzüglich 
begann sie dort ihre Missionstätigkeit und entsandte als erste die bei-
den Pioniermissionare Pater Johann Baptist Anzer, chinesischer Name: 
An Zhitai 安治泰, (1851–1903) und Pater Josef Freinademetz, chinesi-
scher Name: Fu Ruose 福若瑟, (1852–1908)10 im Jahr 1879 nach China. 

                                                 
6  Rivinius, Weltlicher Schutz und Mission, 539. 
7  Ebd. 
8  Warneck, Abriß einer Geschichte der protestantischen Missionen. 
9  Eine detaillierte Studie über den Kontakt zwischen der Mission der Stey-

ler Missionare und der Politik siehe: Rivinius, Weltlicher Schutz und Mis-
sion; Gründer, Geschichte der deutschen Kolonien. 

10  Die chinesischen Namen aller Steyler Missionare und Missionarinnen in 
China in dieser Arbeit sind dem Manuskript von Leopold Leeb entnom-
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Damit begannen die Steyler Missionare ihre Missionstätigkeit in China. 
Von 1880 bis 1950 wurden mehr als 500 Steyler Missionare und mehr 
als 200 Steyler Missionsschwestern nach Shandong entsandt. 

Neben den chinesischen innenpolitischen Umbrüchen und den star-
ken sozioökonomischen Veränderungen kam noch einer Herausforde-
rung aus dem Heimatland der Steyler Missionare ein bedeutendes Ge-
wicht zu. Die Ermordung zweier Steyler Missionare im Jahr 1897 liefer-
te dem Deutschen Reich den langersehnten Vorwand zur Besetzung der 
Jiaozhou-Bucht, womit die Voraussetzungen für die Expansion des 
deutschen Einflusses in der Provinz Shandong geschaffen wurden. Seit-
dem wurde ihre Missionsarbeit untrennbar mit der Expansion Deutsch-
lands in China verbunden. Kritik, Konflikte und heftiger Widerspruch 
vonseiten der Chinesen, ebenso von deutscher und ausländischer Seite, 
richteten sich gegen die Steyler Missionare. Zu ihnen gehörten in 
Shandong neben den alle Provinzen betreffenden sozialen Krisen die 
verheerenden Dürre- und Hungerkatastrophen, die vor allem durch die 
Überschwemmung des Gelben Flusses verursacht wurden, sowie Ar-
beitslosigkeit, Arme und Räuber. Weiterhin gilt die Provinz Shandong 
als Heimat des Konfuzius. Der Philosoph und Begründer der Lehre des 
„Konfuzianismus“ genoss in China höchste Autorität und wurde als 
Heiliger verehrt. Der berühmte konfuzianische Meister und Philosoph 
der Westlichen Han-Dynastie 西汉 (202 v. Chr.–8 n. Chr.), Dong Zhong-
shu 董 仲舒 (179–104 v. Chr.), fasste das konfuzianische Denken folgen-
dermaßen zusammen: „Bachu bai jia, du zun rushu 罢黜百家, 独尊儒术“ 
(Lehne die hundert Schulen ab, verehre nur den Konfuzianismus als die 
einzige vorherrschende Ideologie),11 was einen weitreichenden Einfluss 
auf künftige Dynastien im Sinne eines Vorbehaltes gegenüber allem 
Fremden bedeutete. 

Unter solchen Rahmenbedingungen begannen die Steyler Missionare 
die Ausbreitung des Glaubens in Shandong und sie waren sehr erfolg-
reich. In der vorliegenden Arbeit soll es um die Missionsarbeit der Stey-
ler Missionare gehen, um die Art und Weise, wie sie ihre Missionsarbeit 
durchführten, und um den Beitrag ihrer karitativen Arbeit für die örtli-
che Gesellschaft. Einen besonderen Tätigkeitsbereich hatten die Steyler 
Missionsschwestern. Die konfuzianischen Gedanken haben die Bevölke-
rung tief geprägt. Vor allem war die konfuzianische Gesellschaft ge-
prägt durch das Patriarchat. Frauen, besonders schon Mädchen, wur-
den als minderwertig verachtet und auf verschiedene Art und Weise 

                                                 
men. Siehe Leeb, Shandong tianzhujiao shi renwu liezhuan; ders., Sheng-
shenhui zai hua. 

11  Wang Feng, Qingdai Shandong dongxi bu jieshou jidujiao zhi chayi yanjiu, 
32. 
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diskriminiert. Im chinesischen Kaiserreich war die Tätigkeit der Frau 
auf das Haus beschränkt, Männer und Frauen hatten strikt getrennte 
Bereiche. Viele weibliche Babys wurden ausgesetzt, Mädchen hatten 
kaum eine Chance, die Schule zu besuchen. Daher versuchten die 
Schwestern, den Mädchen aus armen Familien die Voraussetzung für 
ein menschenwürdiges Leben und die Möglichkeit zur Ausbildung zu 
vermitteln. Weiterhin kümmerten sich die Schwestern um die Waisen-
mädchen, ihre schulische und handwerkliche Ausbildung und Kran-
kenpflege; ferner oblag ihnen die Ausbildung der Katechistinnen. Zu-
dem gründeten sie eine einheimische Kongregation. Der Wunsch, zu 
einem objektiven Verständnis der Steyler Mission in China beitragen zu 
können, hat mich zur Wahl des Themas motiviert. 

 
Aus den Büchern, Artikeln und Briefen, welche die Steyler Missio-

nare in ihre Heimat schickten, ist leicht ersichtlich, wie viele Gedanken 
sich die Missionare über die Errichtung und den Aufbau der Kirche 
machten und wie sehr sie deren Notwendigkeit und Bedeutung immer 
wieder betonten. Ein wichtiger Bereich der missionarischen Arbeit war 
das karitative Wirken als konkreter Ausdruck christlicher Liebe. Wel-
cher Zusammenhang bestand zwischen Glaubensverbreitung und Wohl-
tätigkeit? Welche Bedeutung hatte sie für die heutige Entwicklung der 
chinesischen Kirche und der chinesischen Gesellschaft? Welche positi-
ven Errungenschaften, Erfahrungen und Orientierungen hinterließen 
die Missionare und Missionarinnen für den heutigen zunehmenden 
chinesisch-westlichen und globalen Kontakt und Austausch in den Be-
reichen Wirtschaft, Kultur und Politik? 

Was die schriftliche Dokumentation über die Missionsgeschichte der 
Steyler Missionare in Shandong betrifft, so wurde bereits belegt, dass es 
eine Menge von Material gibt, sei dies von Historikern und Missions-
wissenschaftlern erstellt oder seien dies sinologische und interkulturel-
le Untersuchungen. Außer einigen Missionaren, die sich wissenschaft-
lich betätigten, inklusive der Schwestern der Kongregation der Diene-
rinnen des Heiligen Geistes, die Bücher und Artikel veröffentlichten, 
haben die Missionare und Schwestern auch schriftliche Dokumentatio-
nen über ihr Alltagsleben und ihre Erlebnisse in Shandong hinterlas-
sen. Diese schriftlichen Dokumente können in missionswissenschaftli-
chen Zeitschriften, Presseberichten, Artikeln und in Briefen an ihre Fa-
milienangehörigen und Freunde und in ihren Tagebüchern ausfindig 
gemacht werden. Außer diesen heute in großer Zahl noch vorhandenen 
und bereits veröffentlichten oder noch nicht veröffentlichten Aufzeich-
nungen gibt es noch die administrativen Berichte aus den zuständigen 
Vikariaten und Diözesen mitsamt den Aufzeichnungen in den Annalen 
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und Chroniken. Das oben erwähnte schriftliche Material ist hauptsäch-
lich in Deutsch geschrieben und wird in Deutschland aufbewahrt. 

Zur Geschichte der Steyler Missionsschwestern in China gibt es 
ebenfalls meist nur auf Deutsch geschriebenes Material. Ferner gibt es 
aber noch Materialien, die [der Steyler Bruder] Leo Leeb in den letzten 
Jahren gesammelt hat, die von Gläubigen stammen, die in Shandong 
lebten und die sich noch an die in Shandong missionierenden Steyler 
Missionare erinnern konnten; außerdem Mitteilungen, die er bei Besu-
chen aus Gesprächen mit chinesischen Schwestern und Jungfrauen 
erfahren konnte. 

Die Missionsgeschichte der Steyler Missionare in China ist ein 
ruhmvoller Abschnitt in der Geschichte der katholischen Kirche Chinas 
und ihr begeisterter missionarischer Einsatz ist geistlich kostbar. Wie 
viele Opfer sie in China gebracht haben, davon wissen nur wenige und 
selbst in China weiß über diese Periode der Missionsgeschichte kaum 
jemand Bescheid. Während der Zusammenstellung dieser Abhandlung 
habe ich auch in Beijing die Bibliothek der Chinesischen Akademie der 
Sozialwissenschaften – Institut für Weltreligionen und Kultur, besucht; 
ferner die Bibliothek der Universität Shandong und die Bibliothek des 
Priesterseminars in Jinan und auch die Bibliothek und das Archiv der 
Provinz Shandong. Da aber Originaldokumente aus der Zeit vor der 
Gründung der Volksrepublik China im Archiv der Provinz Shandong 
der Zensur unterliegen, konnten sie leider nicht eingesehen werden. Ich 
zog auch den zurzeit an der Volksuniversität in Beijing als Dozent täti-
gen Leo Leeb zu Rate. Dieser hat bereits im Missionsgebiet der Steyler 
Missionare in Süd-Shandong ausgiebig Feldforschung betrieben, inklu-
sive der Orte Yanzhou, Daijia, Poli und anderen. Nach seinen For-
schungen sind, was die Dokumentation zur Missionsarbeit der Steyler 
im dortigen Gebiet betrifft, dort praktisch keine Quellen mehr vorhan-
den. Das einzige, was in Shandong noch vorhanden ist, sind einige alte 
Häuser, nämlich die alten Kirchen mit Nebengebäuden in Poli, Jining, 
Yanzhou, Linyi, Wangzhuang und Qingdao und an anderen Orten. 

Während der Untersuchungen, welche ich diesbezüglich angestellt 
habe, fand ich heraus, dass über die Missionsarbeit der Steyler Missio-
nare in China äußerst wenig, ja sozusagen kein Material vorhanden ist, 
das in Chinesisch geschrieben ist. Bei dem, was man an chinesischem 
Material zu Gesicht bekommen kann, handelt es sich nur um Material, 
das aus politischen Gründen aufbewahrt wurde und in dem die westli-
chen Missionare als Verbündete der westlichen Großmächte angesehen 
wurden, die in China einfielen. Vor allem wurden darin die Steyler Mis-
sionare in Shandong aufgelistet als die Hauptschuldigen dafür, dass 
Deutschland die Jiaozhou-Bucht besetzt hat, und dafür, dass es zum 
Boxeraufstand kam. 
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Gegenwärtig heißt es auf wissenschaftlicher Ebene, dass Interesse 
besteht, über die Geschichte der Aktivitäten der Steyler Mission in 
Shandong mehr zu erfahren. Zu diesem Thema hat die Verfasserin be-
reits mit Professor Liu Jiafeng vom kulturhistorischen Institut der Uni-
versität Shandong gesprochen. Professor Liu meinte: Was Deutschland 
und die deutschen Missionare in Shandong betrifft, so ist über diese 
Geschichtsperiode augenblicklich im akademischen Bereich vieles un-
bekannt. Der Grund dafür ist vor allem (wie oben erwähnt) der Mangel 
an in Chinesisch geschriebenem Material. Eine gründliche Fähigkeit im 
Gebrauch der deutschen Sprache ist aber Voraussetzung, um das in 
Deutsch geschriebene Material zu sichten, und die ist gegenwärtig nicht 
vorhanden. Ein tiefer Einblick in die Geschichte der Steyler Mission in 
Süd-Shandong ist seiner Meinung nach aber absolut notwendig, um zur 
Geschichte Shandongs und des Christentums Forschungen anzustellen. 
 

Es gibt bisher von chinesischer Seite keine gründliche Studie über 
die Tätigkeit der Steyler Mission in Shandong und deren Bedeutung für 
die Missionsgeschichte Chinas, nur einige wenige Schriftstücke: 
„Aogusiding Han Ninghao, Chuanjiaoshi he 53 nian zhujiao 奥古斯定 

韩宁镐, 传教士和53年主教“: Dabei handelt es sich um eine von Leo-
pold Leeb SVD erstellte Übersetzung der Biographie: „Augustin 
Henninghaus, 53 Jahre Missionar und Missionsbischof“ von Her-
mann Fischer, die bereits im Jahre 1940 in Deutschland publiziert 
wurde. 

He Zhaohui 何 朝晖, Yanzhou tianzhutang chuban huodong lunshu 
兖州天主堂出版活动论述 (Bericht über die Publikationstätigkeit der 
katholischen Kirche von Yanzhou), in: Huazhong shifan daxue xue-
bao. Renwen shehui kexue ban 华中师范大学学报. 人文社会科学版 
(Journal of Central China Normal University. Humanities and So-
cial Sciences) 2019, Nr. 4, 145-154. 

Kang Zhijie 康 志杰, Zhongguo tianzhujiao fazhan xiangcun jingji de 
linian yu shijian – yi Shengyanhui (SVD) zai hua huodong wei 
lizheng 中国天主教发展乡村经济的理念与实践 – 以圣言会 (SVD) 
在华活动为例证 (The Social Activities of SVD in the Chinese Rural 
Economic Development), in: Tianzhujiao yanjiu lun ji 天主教研究论辑 
(Journal of Catholic Studies), Band 10, Beijing 2013, 321-335. 

Lang Chen 梁 琛/Zhao Peng 赵 芃, Kongzi guli de jiaotang: Yanzhou 
tianzhutang 孔子故里的教堂: 兖州天主堂 (Die Kirche in der Heimat 
des Konfuzius: Die katholische Kirche von Yanzhou), in: Zhongguo 
tianzhujiao 中国天主教 (Catholic Church in China) 2016, Nr. 2, 38-
41. 
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Zhou Dan 周 丹, Qingmo Shengyanhui zai Lu nan huodong kao shi 
清末圣言会在鲁南活动 考实 1879–1911 (Untersuchung der Tätigkeit 
der Steyler Mission in Lu nan/Süd-Shandong gegen Ende der Qing-
Dynastie in den Jahren 1879–1911), Magisterarbeit im Jahr 2012 an 
der Pädagogischen Universität Guangxi. 
Im Übrigen wird die Rolle der Missionare in der chinesischen Litera-

tur nach 1949 unter den durch politische Ideologien beeinflussten Stu-
dien auf politischem, militärisch-wirtschaftlichem und kulturellem Ge-
biet sehr negativ bewertet. Ohne Ausnahme beklagt man sich darüber, 
dass die Steyler Missionare als eine Hauptursache der Missionszwi-
schenfälle anzusehen sind. Sie hätten bewusst, verquickt mit der Welt-
machtpolitik, mit ihrer Aktivität in China dem imperialistischen 
Machtstreben des Deutschen Reiches gedient. Ein Beispiel dafür ist die 
vom Institut für Geschichte der Abteilung Shandong der Chinesischen 
Akademie der Wissenschaften verfasste und vom Shandong-Volksverlag 
veröffentlichte Chronik „Shandong Sheng zhi ziliao 山东省志资料 
(Chronik der Provinz Shandong)“. Unter den Artikeln, die sich mit dem 
Ausbruch des Boxeraufstands und dem „Missionszwischenfall von Juye“ 
befassen, werden die deutschen Missionare „Deutsche Teufel“ genannt 
und die Boxerbewegung wird als „eine anti-imperialistische Bewegung“ 
dargestellt. Gleichzeitig wird in dem Artikel hervorgehoben, dass die 
Religion stets als Wegbereiter für die imperialistische Invasion Chinas 
diente.12 

Angesichts des Zustandes des heutigen Forschungsstandes über die 
Steyler Mission in China müssen einige Punkte erwähnt werden: 
1. Zwar gibt es schon einige Forschungspublikationen in der westlichen 

Welt, aber an systematischer Forschung über das karitative Engage-
ment der Steyler Missionare und Missionarinnen ist wenig vorhan-
den; 

2. zwar zeigt auch die neuere Forschung in China ein zunehmendes 
Interesse für das Gebiet der christlichen Missionen im 19. und 20. 
Jahrhundert, aber dabei sind folgende Schwierigkeiten zu sehen: 
Meistens benützen die Forscher chinesische Quellen und Materia-
lien. Ihr Forschungsschwerpunkt liegt mehr auf der Verfolgung der 
Christen als auf deren karitativem Engagement. Zudem sind die chi-
nesischen akademischen Forscher nicht selten ideologisch eingestellt 
und nehmen an, dass die christlichen Missionare und Missionarin-
nen ausschließlich imperialistische und kolonialistische Motive hat-
ten. Diese ideologischen und politischen Prägungen verzerren das 
echte Bild von Missionaren und Missionarinnen. 

                                                 
12  Zhongguo Shehui Kexueyuan Shandong fenyuan lishi yanjiusuo, 69. 
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Deswegen setzt sich diese Arbeit zwei wichtige Punkte zum Ziel: 1. 
die systematische Analyse des karitativen Engagements der Steyler 
Missionare und Missionarinnen; 2. ihre ursprünglichen und authenti-
schen Motive und Ziele zu zeigen, nämlich die Verkündigung des christ-
lichen Glaubens unter dem chinesischen Volk. 

Neben deutschen Quellen werden in der vorliegenden Arbeit auch 
umfangreiche chinesische Quellen und Materialien verwendet. In Bezug 
auf die Missionsarbeit der Steyler Missionare in Shandong und die dor-
tigen Missionszwischenfälle stützt sich diese Arbeit in hohem Maße auf 
chinesische Quellen, wie z. B. das vom Institut für die Geschichte in der 
Neuzeit in Taiwan herausgegebene Archiv für Kirchenangelegenheiten: 
Jiaowu jiao’an dang 教務教案檔 (Archive der kirchlichen Angelegenhei-
ten und der Verfolgungen). Das Archiv besteht aus sieben Abteilungen. 
Die fünfte Serie betrifft die Missionsarbeit der Steyler Missionare in 
Shandong. Es ist ein sehr detaillierter Bericht über die Konflikte zwi-
schen der Kirche und der lokalen Bevölkerung und Behörden und hat 
einen sehr hohen Referenzwert. Das vom „Zhongguo di yi lishi Dang’an 
guan/Fujian shifan daxue lishi xi 中国第一历史档案馆/福建师范大学历史系 
(Das Erste historische Staatsarchiv Chinas und das historische Institut 
an der Normal-Universität Fujian)“ zusammengestellte Material Qing-
mo jiao’an. Zhongguo jindai shi ziliao congkan xu bian 清末教案. 中国近 
代史资料丛刊续编 (Missionszwischenfälle am Ende der Qing-Dynastie. 
Quellenmaterial über die Geschichte Chinas in moderner Zeit, zweite 
Sammlung) besteht aus fünf Serien. Die erste und zweite Serie betref-
fen die Steyler Mission in Shandong. Das Archiv sammelte zahlreiche 
Berichte über Missionszwischenfälle ab der späten Qing-Dynastie und 
ist von hohem Wert für die Untersuchung der katholischen Missionstä-
tigkeit und deren Missionszwischenfälle in Shandong. Das vom Ersten 
historischen Staatsarchiv Chinas herausgegebene Archiv: Yihetuan 
dang’an shiliao 义和团档案史料 (Geschichtsmaterial aus amtlichen Ak-
ten zur Boxerbewegung) bezieht sich zum großen Teil auf die Steyler 
Mission in Shandong. Es ist ein wertvolles Nachschlagewerk für eine 
eingehende Untersuchung der katholischen Missionstätigkeit in Shan-
dong während des Boxeraufstandes. 

Natürlich ist eine Überprüfung zeitgenössischer Quellen keine Ga-
rantie für Objektivität in Bezug auf historische Ereignisse, denn die 
Berichte der chinesischen Beamten sind genauso wenig wie die der Mis-
sionare frei von politischer und ideologischer Färbung. Es ist nicht sel-
ten, dass über einen gleichen Fall beide Seiten ganz unterschiedliche 
Aussagen machen. Die Widersprüche erschweren ein angemessenes, 
faires Urteil. Dies ist eine der Hauptschwierigkeiten bei der Auswahl 
des Materials. 
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Besonders bemerkenswert ist, dass auch die in der chinesischen Li-
teratur behandelte lokale Chronik und Geschichte, die die Einführung 
der katholischen Kirche in der Region beschreiben, für die Erforschung 
der Tätigkeit der Steyler Mission von gewissem Wert sind. Auf der 
Grundlage politischer Faktoren bezieht sich daher diese Arbeit auch 
selektiv auf die lokalen Chroniken von Shandong, die nach der Grün-
dung der chinesischen Volksrepublik geschrieben wurden. 

Die Rekonstruktion historischer Ereignisse und Berichte von Zeit-
zeugen sind von unschätzbarem Wert. Die oralen Erinnerungen an die 
Steyler Missionare und Missionsschwestern SSpS, die von den chinesi-
schen Katholiken in Shandong erzählt worden waren, wurden ausge-
wählt und zusammengefasst aus dem englischen Manuskript mit dem 
Titel „Chinese Catholics and Priests Perceiving the SVD and SSpS Mis-
sion in China“, worin Bruder Leeb Interviews dokumentierte. Diese 
chinesischen Katholiken ganz unterschiedlichen Standes – Laien, Pries-
ter und Ordensschwestern – hatten die Steyler Missionare und Missi-
onsschwestern persönlich gekannt und teilweise lange Zeit mit ihnen 
zusammengelebt und zusammengearbeitet. In ihren Zeugenaussagen 
findet sich viel Wertvolles. 

Durch die Fülle und Vielfalt des eingesehenen Quellenmaterials soll 
die Missionstätigkeit der Steyler Missionare in den breiteren Kontext 
der chinesischen Geschichte und der Geschichte von Shandong in der 
Neuzeit eingeordnet werden, um so eine eingehende Forschung der 
Auswirkungen und des Beitrags der Steyler Missionare zur sozialisti-
schen Gesellschaft von Shandong zu ermöglichen. Ferner versteht sich 
diese Arbeit als ein Beitrag zur Geschichte der Begegnung zwischen der 
Missionsbewegung des Christentums und der Gesellschaft Chinas in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Der untersuchte Zeitraum ist aus folgenden Gründen die Neuzeit, 
d. h. die Zeit von 1882 bis 1955: 1881 übernahm die Steyler Gesellschaft 
das Missionsgebiet Süd-Shandong von italienischen Franziskanern. Die 
ersten Angehörigen der Steyler Missionsgesellschaft kamen 1882 nach 
Süd-Shandong und begannen ihre missionarische Tätigkeit. Neben ih-
rer Glaubensverkündigung leisteten sie in hohem Maß soziale Wohltä-
tigkeitsarbeit, bis der letzte Steyler Missionar 1955 aus China ausge-
wiesen wurde. 

Neben dem Missionsgebiet Süd-Shandong übernahm die Steyler Ge-
sellschaft später auch einen Teil der Apostolischen Vikariate Süd- und 
Ost-Henan und des Apostolischen Vikariats West-Gansu und errichtete 
dort eigene unabhängige Apostolische Vikariate. Süd-Shandong jedoch 
war das erste und größte Missionsgebiet der Steyler Gesellschaft in 
China und ist das geografische Gebiet, das in dieser Arbeit behandelt 
wird. Die Abhandlung ist nur eine summarische Wiedergabe der missi-
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onarischen Aktivitäten der Steyler Mission in Shandong. Den Aus-
gangspunkt bildet der Versuch, entsprechendes historisches Material 
zu sammeln und zu ordnen und einen zeitlichen Rahmen für die Missi-
onsarbeit in Shandong zu erstellen. Ich werde mein Möglichstes tun, 
um einen vollständigen und wirklichkeitsgetreuen Bericht über die Mis-
sionsarbeit der Steyler in Süd-Shandong vorzulegen. Diese Arbeit ver-
sucht zudem, einige komplizierte konkrete Zusammenhänge, Tatsachen 
und Zahlen aufzuklären. Außerdem wird über die konkreten apostoli-
schen Unternehmungen der Missionare, ihre Dienste im Bereich der 
Erziehung, Krankenbetreuung, Sozialarbeit und ihre missionarischen 
und pastoralen Einsätze berichtet. All das war in der damaligen Zeit 
ein überaus wertvoller Beitrag für die Entwicklung der Gesellschaft in 
Shandong. 


